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Nr. 409. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. September. Der Kaiſer iſt 
geſtern Nachmittag beim Einnehmen des Kaffees 
ausgeglitten, ohne ſich jedoch irgend welchen 
Schaden zuzuziehen. Die Reiſedlspoſitionen des 
Kaiſers ſind unverändert. 

— Der Kaiſer ließ ſich im Laufe des heu- 
tigen Vormittags vom Grafen Perponcher Vor- 
trag halten, empfing darauf den aus England 
hier eingetroffenen perſönlichen Adjutanten des 
Kronprinzen, Major von Keſſel, und erbeitete in 
den Mittagſtunden längere Zeit mit dem Wirkl. 
Geh. Rath v. Wilmowski. 

Das Diner werden die Majeſtäten am heu⸗ 
tigen Nachmittage im königlichen Palais allein 
einnehmen, 

Der Kaiſer erſchien heute Mittag wiederholt 
am Fenſter feines Arbeitsezimmirs, um ſich dem 
zahlreich verſammelten Publikum zu zeigen, wel⸗ 
ches den hohen Herrn mit unendlichem Jubel be⸗ 
grüßte. Trotz der Strapazen des geſtrigen Tages 
ſah der Kaiſer friſch und überaus wohl aus. 

— Nach einem Telegramm aus London kam 

die königliche Jacht „Victoria and Albert“, welche 

in Folge ſtürmiſcher Witterung bei der Inſel 
Wight zurückgehalten wurde, geſtern Abend mit 
der Kronprinzeſſin nebſt Prinzeſſinnen Töchtern 
an Bord in Sheerneß an. Dieſelbe geht heute 
nach Port Victoria, um den Kronprinzen an 
Bord zu nehmen, worauf die Abreiſe nach Blijfin- 
gen erfolgt. 

— Das Entfalten der königlichen Purpur- 
ſtandarte über dem Hauptportal des Schloſſes gab 
geſtern Nachmittag kurz vor 5 Uhr das Zeichen, 
daß der Katſer daſelbſt eingefahren war, um dem 
militäriſchen Diner betzuwohnen, welches aus An- 
laß der voraufgeg angenen Parade im Weißen 
Saale ſtattfand. Die Tafel war im Viereck ge- 
deckt und mit den alten Bronze- und Silber- 

ſchützen des königlichen Hauſes auf das neichſte 
geſchmückt. Im inneren Theile des Saales ver- 
ſammelten ſich die Gäſte, denen von den Zere- 
monienmeiftern, die, ſoweit fie Offiziere find, in 
Uniform ihre Funktionen verrichteten, die Plätze 
angewieſen wurden. Die Japaner traten zuerſt 
ein und von fremdländiſchen Offizieren beſonders 
viele Engländer in ihren buntfarbigen Waffen⸗ 
röcken. Schleunigſt eilte Jeder an feinen Seſſel, 
als das dreimalige Aufklopfen mit dem Stabe 
das Nahen des Hofes ankündigte. Unter Vor⸗ 
tritt des Ober-Zeremonienmeifters Grafen Eulen- 
burg erſchien St. Majeſtät in der Uniform des 
1. Garderegiments z. Bd, mit dem Drangebande 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler und der 
Kette des hohenzollernſchen Haus ordens, die Frau 
Prinzeſſin Wilhelm führend, welche eine Robe 
von weißem Atlas mit rothem Ordensband, dazu 
Brillanten und blaue Feder trug. Als zweites 
Paar folgte Prinz Wilhelm mit der Prinzeſſin 
Friedrich Karl, deren Schleppe und Taille aus 
braunrothem Sammet beſtand. Dieſen ſchloſſen 
ſich an Prinz Friedrich Leopold in der Uniform 
der Gardes du Corps mit der Herzogin Johann 
Albrecht von Mecklenburg- Schwerin, dieſe in 
einer koſtbaren fliederfarbenen Atlasrobe mit gleich 
farbigen Federn zu Brillanten im Haar, Prinz 
Komatſu von Japan mit der Erbprinzeſſin Reuß 
jüngere Linie, welche weißen Atlas mit Verzte⸗ 
rungen von großen La France-Roſen und grünen 
Blättern gewählt hatte. Herzog Ernſt Gün⸗ 
ther von Schleswig⸗Holſtein mit der Prinzeſſin 
Komatſu, welche ganz in kanariengelben Atlas 
gekleidet war mit gleichfarbigem Federaus putz. 
Der Kaiſer, welcher ſehr wohl und friſch aus⸗ 
ſah, hatte zu Tiſchnachbarinnen die Prinzeſſinnen 
Wilhelm und Friedrich Karl, mit denen er eine 
ſehr lebhafte Unterhaltung pflog, das beſte Zei⸗ 
chen, daß er unter den Anſtrengungen der Pa⸗ 
rade nicht zu leiden gehabt hatte. An der Thron⸗ 
ſeite ſah man noch den Erbprinzen und Prinzen 
Friedrich von Meiningen, die Prinzen Eduard 
und Aribert von Anhalt, den Erbprinzen und vie 
Prinzen Ferdinand und Friedrich von Hohenzol⸗ 
lern, den Herzog Johann Albrecht von Mecklen⸗ 
burg, den Erbprinzen Reuß j. L., den Prinzen 
Heinrich XIX. Reuß, den Herzog von Ratibor, 
den Fürſten Anlon Radziwill und die Damen 
von Hofſtaat Ihrer Majeſtät der Kaiferin. Dem 
Kaiſer gegenüber ſpeiſte, altem Herkommen gemäß, 
der Kriegeminiſter Bronſart von Schellendorff 
zwiſchen den Generalen der Infanterie von Pape 


und von Strubberg. An der Kapellenſeite be⸗ 
merkte man die Miniſter von Puttkamer, Dr. 
Frledberg, Maybach und von Bötticher. Die 
Einladungen zu dieſem Diner erſtrecken ſich aber 
nicht blos auf das Landheer; auch Vertreter der 
Marine waren befohlen; als ſolche ſah man, 
außer dem Chef der Admiralitäz, den Admiral 
a. D. Goltz. Während das Menu ſervirt wurde, 
konzertirte die Kapelle des 3. Garde- Regiments 
zu Fuß unter ihrem bewährten Kapellmeiſter Beck. 
Zum Vortrag gelangte: Ouverture zu „Athalia“, 
unter deren Klängen der Hof ſeinen Eintritt in 
den Weißen Saal genommen hatte, Fantaſte aus 
„Erinnerungen an R. Wagners Tannhäuſer“, 
Bantafle aus der Oper „Carmen“, zwei ungari- 
ſche Tänze von Brahms, Bombardon-Marſch aus 
der Oper „Das goldene Kreuz“ und Finale des 
erſten Aktes aus der Oper „Lohengrin“. Nach 
der Aufhebung der Tafel wurde der Kaffee in 
der Bildergallerie und den anſtoßenden Räumen 
ſervirt. 

— Als Datum für die Zuſammenkunft des 
Kaiſers Wilhelm mit dem Zaren wird jetzt der 
10. September genannt. Die Richtigkeit dieſer 
Angabe mag dahingeſtellt bleiben, zumal nach den 
bisherigen Anordnungen der Kaiſer erſt am 12. 
d. Mts. aus Danzig zurück erwartet wurde. Je- 
denfalls mindern ſich die Zweifel an der bevor 
ſtehenden Begegnung ſelbſt täglich. Wie es heißt, 
würde Kaifer Alexander nicht die Rückreiſe nach 
Petersburg zum Anlaß derſelben nehmen, ſondern 
für dieſen Zweck einen Aueflug von Kopenhagen 
nach Stettin machen, dort eine Nacht Gaſt Kai⸗ 
ſer Wilhelms ſein, am nächſten Vormittage einer 
großen Parade auf dem Kreckower Exerzlerplatz 


und einem Diner beiwohnen und Abends nach öfft 


Kopenhagen zurückkehren. Alle dieſe Dispoft- 
tionen werden indeß als nur- vorläufige ange- 
ſehen. 

— Aus Kiſſingen ſchreibt man der „Rh. 
Weſtf. Ztg.“: 

Späteſtens am 8. September kehren der 
Fürſt und Fürſtin Bismarck nach Friedrichsruh 
zurück, wo wohl die Zuſammenkunft mit dem 
öſterreichtſch ungariſchen Miniſter des Auswärtigen 
Grafen Kalnoky ſtattfinden wird. Der Reichs- 
kanzler hatte dieſer Tage den Herzog von Cam- 
bridge, den ruſſiſchen Botſchafter Nelidow, den 
Hildesheimer Biſchof Dr. Sommerwerck, unſeren 
Botſchafter in Madrid F. Stumm, Graf und 
Gräfin Henckel von Donnersmarck, Reichstagsab⸗ 
geordneten Stumm und Amts rath Dietze zur Ta- 
fel gezogen. Dieſer Tage erwartet der Reichs- 
kanzler unſeren Botſchafter Herrn von Rado witz 
aus Konſtantinopel hier. Auch der ehelige elſaß⸗ 
lothringiſche Staatsſekretär Herzog aus Berlin 
weilt ſeit dem 15. d. M. zur Kur hier. 

— Wie der „Straßb. Poſt“ von gut un⸗ 
terrichteter Seite mitgetheilt wird, beabſichtigen 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Braſilien ihren 
von gutem Erfolg begleiteten Aufenthalt in Ba⸗ 
den⸗Baden bis Ende September oder Anfang 
Oltober zu verlängern, um eine Begegnung mit 
dem Kaiſer Wilhelm zu ermöglichen, welcher, wie 
alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre wieder die 
Abſicht, einen Theil des Herbſtes nach den Ma- 
növern in Baden-Baden zuzubringen, aueführen 
dürfte. 

— Ueber die Sedanfeier liegen folgende te- 
legraphiſche Depeſchen vor: 

Breslau, 2. September. Zur Vorfeier 
fand geſtern Abend ein von den Turn-Bereinen 
veranſtalteter großer Fackelzug ſtatt, der ſich durch 
die Stadt nach dem Oderthor bewegte, wo vater- 
ländiſche Lieder geſungen, eine patriotiſche An⸗ 
ſprache gehalten und ein mächtiger Holzſtoß an⸗ 
gezündet wurde. Heute Vormittag fanden Feſt⸗ 
gottesdienſte in den Kirchen und Feſtakte in den 
Schulen ſtatt, am Nachmittage und Abend begehen 
zahlreiche Vereine und Geſellſchaften den Tag 
durch beſondere Feſtlichkeiten, für den Abend iſt 
eine allgemeine Illumination in Ausſicht genom- 
men. Die Stadt zeigt reichen Flaggenſchmuck, 
alle öffentlichen Denkmäler und zahlreiche Schau; 
fenſter ſind prächtig dekorirt, in den Straßen 
herrſcht feſttägliches Leben. 

Poſen, 2. September. Die Stadt hat 
feſtlich geflaggt; in den Schulen fanden Feſtakte 
ſtatt. Der Feſlzug des Landwehrvereins, der Ge- 
werke und Geſangvereine, ſowie die ſonſtigen 
zur Feier des Sedantages in Ausſicht genomme- 


nen Feſtlichkeiten find auf kommenden Sonntag 
verlegt. 

Bremen, 2. September. Morgens um 
7 Uhr Glockengeläute von allen Thürmen, hierauf 
Feſtgottesdienſt. Um 11½ Uhr Vormittags fand 
die Hauptfeier auf dem Marltplatze ſtatt, an wel⸗ 
cher der Senat, das Richterkollegium, die Vete⸗ 
ranen, die Mitglieder der Bürgerſchaft und Ge⸗ 
werbekammer, das Offizierkorps, der Krieger-Ber- 
ein, alle übrigen Vereine, die Innungen und 
Korporatlonen, ſowie alle Schulen theilnahmen. 
Die Feſtrede hielt Paſtor Dr. Weiß. Nach Ab- 
ſingung des Chorals „Nun danket Alle Gott“ 
wurde unter dem Salut von 101 Kanonenſchüſſen 
ein Hoch auf den Kaiſer und das Reich ausge; 
bracht, in welches die nach Tauſenden zählende 
Volksmenge begeiſtert einſtimmte. Unter Glocken- 
geläute bewegte ſich der Feſtzug ſodann zu dem 
Kriegerdenkmal, um an demſelben Kränze und Blu⸗ 
men niederzulegen. Nachmittags findet ein Volks⸗ 
feſt auf dem Schüßzenhofe ſtatt. 

Eiſenach, 2. September. Der Sedan⸗ 
tag wird hier wie in ganz Thüringen als förm⸗ 
licher Feſttag gefeiert. Vormittags war Feſtgottes⸗ 
dienſt, in den Schulen fanden Feſtakte ſtatt, Abends 
find Feſtkommerſe, auf den Bergen werden Freu⸗ 
denftuer brennen. 

Leipzig, 2. September. Zur Vorfeier 
fand bereits geſtern Abend ein aus vielen Tau- 
ſenden beſte hender Feſtzug mit Facktln und Lam ⸗ 
pions nach dem „Napoleonſtein“ ſtatt, woſelbſt 
unter Abſingung patriotiſcher Lieder ein mächtiges 
Freudenfeuer entzündet wurde. Die Feſtrede hielt 
Stadtrath Dr. Fiſcher. Nach Rückkehr des Feſt⸗ 
iuges in die Stadt wurden in den bedeutendſten 
offentlichen Lokalen Kommerſe und . 


gehalten. Die Hauptfeier beg 
6 Uhr durch den von 6 Muſtkchören ausgeführ- 
ten Weckruf. Nach einer kurzen erhebenden Feier 
an der Friedenseſche im Roſenthal begann Vor- 
mittags nach vorherigem Glockengeläute der Feſt⸗ 
gottesdienſt in der Nikolaikirche, an welchem auch 
die Spitzen der Behörden theilnahmen. Hierauf 
fanden auf verſchiedenen öffentlichen Plätzen 
Mufif - Aufführungen ſtatt. Der impoſante 
Haupt- Feſtzug nahm nach einer Anſprache des 
Rektors Prof. Dr. Mayhoff ſeinen Weg vom 
Markte durch die Straßen, welche von Menſchen⸗ 
maſſen dicht beſetzt waren, nach dem neuen Schützen ⸗ 
bauſe. Im Feſtzuge, deſſen Vorbeimarſch über 
tine halbe Stunde in Anſpruch nahm, befanden 
ſich die Spitzen ſämmtlicher Behörden, die Vereine 
und Gewerke ꝛc. In allen Schulen fanden Bor- 
mittags Feſtakte ftatt. 

München, 2. September. Alls öffent⸗ 
lichen und viele Privathäuſer haben feſtlichen 
Flaggenſchmuck angelegt. Vom Balkon des Rath- 
hauſes ertönte Morgens Feſtmuſik, für Nachmittag 
und Abend ſind von den verſchiedenen Vereinen 
beſondere Feſtlichkeiten veranſtaltet. 


— Wie der „Nat.⸗Ztg.“ von zuverläſſiger 
Seite gemeldet wird, hat das Finanz⸗Konſortium, 
welches die Aktien -Geſellſchaft für „Spiritus- 
Verwerthung“ begründen wollte, in einer geſtern 
Abend abgehaltenen Berathung beſchloſſen, die 
Verhandlungen abzubrechen, ohne das Reſultat 
des neuen Verſuches des Vorſtandes des Spiri⸗ 
tus-Fabrikanten⸗Vereins, eine größere Betheili⸗ 
gung der Brenner herbeizuführen, abzuwarten. 
Die Spiritue Koalition if damit endgültig ge- 
ſcheitert. 

— Aus Sefa meldet das „Reuter ſche 
Bürean“ von geſtern, es wäre der bulgariſchen 
Regierung eine offizielle Mittheilung der Pforte 
zugegangen, wonach letztere die Miſſton des ruſ⸗ 
ſiſchen Generals Ernroth nach Bulgarien accep- 
tirt hätte. Unter dem Vorſitze des Fürſten Fer⸗ 
dinand habe ſich ein geſtern abgehaltener Mi- 
niſterrath mit dieſer Mittheilung beſchäftigt. Der 
„Standard“ läßt ſich mit Bezug hierauf bereits 
aus Soſia depeſchiren, der Ankunft Ernroths in 
Bulgarien würde, wenn nöthig, gewaltſamer Wi- 
derſtand entgegengeſetzt werden. Die Türkei ſollte 
bedenken, daß die Bulgaren in Bezug auf die 
macedoniſche Grenze ernſte Repreſſalien üben 
könnten, falls ſie zur Verzwelflung getrieben 
würden. 

Die Befürchtungen des „Standard“ erſchei⸗ 
nen zum Mindeſten verfrüht. Wenn auch die 
Pforte dem ewigen Drängen Rußlands nachgege 


ben und die Miſſion Ernrotbs nach Bulgarien 


ann heute früh um 


angenommen haben ſollte, jo iſt dieſe Miſſton va- 
mit roch keineswegs geſichert, da ſie der Zuſtim⸗ 
mung der Mächte bedarf. Nach den von dem 
„Nord“ ſkizzirten Antworten der Mächte auf das 
türkiſche Rundſchreiben iſt es mehr als zweifel⸗ 
haft, ob alle Mächte die Miſſion des Generals 
Ernroth billigen werden. Durch die Annahme 
der Miſſion hat die Pforte jedenfalls eine ge⸗ 
wiſſe Bereitwllligkeit Rußland gegenüber an den 
Tag gelegt und damit den etwaigen Vorwurf 
von ſich abgewälzt, es liege an ihr die Schuld, 
daß in der bulgariſchen Affaire nichts geſchehe. 
Das Bemühen der Pforte, alle Verantwortlichkeitt 
von ſich abzuſchieben, iſt ſehr natürlich. So ſoll 
dieſelbe, einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ zu: 
folge, die Abſicht haben, den Fürſten Bismarck 
um ſeine Vermitlelung zwiſchen Rußland einer⸗ 
ſeits und Oeſterreich-Ungarn, Italien und Eng- 
land andererſeits anzugehen. In diplomatiſchen 
Kreiſen drücke man die Ueberzeugung aus, daß 
die etwaige Verwirklichung dieſer Abſicht an dern 
Sachlage praktiſch nichts ändern würde, da Fürſt 
Bismarck aus der wohl erwogenen Zurückhaltung, 
der Pforte zu Liebe, kaum heraustreten dürfte; 
überhaupt erblicken die erwähnten Kreiſe in die⸗ 
ſem Gedanken der Pforte nur ein Zeichen dern 
Verlegenheit, ſowie die Abſicht, Zeit zu gewinnen 
und Scheinthätigkeit zu entfalten. Be. 
Es iſt auf den erſten Blick erſichtlich, dag 
ein Verſuch der Pforte, Deutſchland in den Mit⸗ 
telpunkt der bulgariſchen Frage zu ſchieben, nicht 
den geringſten Erfolg haben würde und darum 
in der That nur als eine Finte aufzufaſſen it. 


— Zum Nachfolger des verſtorbenen Mini- 
fers des Innern v. Hölder iſt der würtem 


ſehen. 3 ir 
— Der als Statiſtiker und Volkswirth 
kannte ſächſiſche Regierungsrath Arthur von Stud⸗ 
nitz ſandte dem Dresdner Buchdrackerotreine, der 
am 28. Auguſt zum Beſten des Konditionsloſen-⸗ 
fonds ein Sommerfeſt feierte, als Beitrag zu die⸗ 
ſem Fonds 1000 Mark mit ſolgendem, an den 
Vereins- und Gauvorſteher Heyde gerichteten 
Schreiben: 
„Morgen fol ein Feſt des Unter ſtützungs⸗ 
vereins Dresdner Buchdrucker ſtatt finden zum 
Beſten der arbeitsloſen Mitglieder. Sie willen 
vielleicht, daß ich mich ſchen vor Jahren für die 
Verſich erung gegen Arbeitsloſigkeit intereſſirt und 
auf die Vortheile dieſer Verſicherung aufmerkſam 
gemacht babe. Dieſes Intereſſe beihätigend, er⸗ 
laube ich mir, zu Gunſten des Fonds für Kon 
ditionsloſe die inliegende Anweiſung anzuſchließen. 
Ich knüpfe bieran die Hoffnung, daß der Verein 
auch in Zukunft in dem Sinne geleitet werden 
möge, welcher Ihnen die Sympathien aller Rb- 
lichdenkenden zuführen muß und gewiß auch dem 
hohen Miniſtertum vorſchwebte, als es in dan 
kenswerther Weiſe die Verſicherung gegen Ar- 
beitsloſigkeit auch den ſächſiſchen Buchdruckern ger 
ſtattete.“ 8 
— Zu den mannigfachen böſen Bermädt- 
niſſen aus der Zeit der polniſchen Selbſtſtändig- 
keit, an denen die Provinz Poſen krankt, gehört, 
wie ein offenbar mit amtlichen Kreiſen in Bezie- 
bung ſtehender Poſener Korreſpondent der „Köln. 
Ztg.“ ſchreibt, die übermäßig große Zahl von 
Städten. Da der Beſitz einer Stadt mit erhöh⸗ 
ten Einnahmen verknüpft war, jo gründeten vor⸗ 
mals die polniſchen Großgrundbeſitzer eine Stadt 
nach der anderen, unbekümmert darum, ob ein 
Bedürfniß vorlag, ob die Daſeinsbedingungen vor⸗ 
banden waren. Auf dieſe Weiſe iſt hier eine 
Reihe von Städten entſtanden, die mit ihrer Ar- 
muth und mit ihrer Einwohnerzahl von nur mer 
nigen Hunderten einen geradezu erbärmlichen Ein 
druck machen und unverhältnißmäßig hohe Ver ⸗ 
waltungskoſten beanſpruchen. Die Regierung iſt 
deshalb unausgeſetzt darauf bedacht, die Zahl die⸗ 
fer Städte im Wege der freien Vereinbarung u 
vermindern und jo die Steuerlaſt für die Ein⸗ 
wohner zu verringern. Natürlich ſtößt fie Hierbei 
mitunter auf heftigen Widerſtand, da es in jedem 
Orte Intereſſentenkreiſe giebt, die lieber in einer 
Stadt als in einem Dorfe wohnen und gegen 
eine „Degradirung“ ihres Wohnortes alle Hebel 
in Bewegung ſetzen. Trotzdem iſt es doch bon 
in etwa zehn Fällen gelungen, die ſtädtiſche durch 
rie Landgemeinde Verfaſſung zu erſetzen (. B. 
bei Kähme, Klebel, Wiltſchin, Zeinili und Lekno), 


gierang bewilligten Vergütungen, 


und augenblicklich macht ſich in dieſer Richtung 
eine ſtärkere Strömung geltend. Wenn aljo in 
nächſter Zeit die Nachrichten ſich mehren, daß 
dieſe oder jene Stadt Dorf geworden ſei (z. B. 
dürfte dies bei Baranowo und Lopienno der Fall 
ſein), jo wird man in dieſem für andere Provin- 
zen ungewöhnlichen Vorgange nicht ein Zeichen 
argen wirthſchaftlichen Niederganges der Provinz 
Poſen erblicken dürfen, ſondern einen Erfolg der 
zegierungsfeitigen Beſtrebungen, die durch die un- 
vernünftige Gewinnſucht des polniſchen Adels ver- 
urſachten Schäden wieder zu heilen. Die Zahl 
der Städte in unjerer Provinz beträgt zur Zeit 
137 (Pommern hat nur 73), d. i. eine auf 3,7 
Geviertmeilen oder eine auf rund 13,000 See- 
len der Geſammtbe völkerung der Provinz, wäh⸗ 
rend in dem preußiſchen Staate insgeſammt erſt 
auf 5 Geviertmeilen und auf 20,000 Seelen eine 
Stadt kommt. 

München, 31. Auguſt. Das am 3. Sep- 
tember unter anderm Namen bier durchreiſende 
deutſche Kronprinzenpaar wird, ſoweit bisher be- 
kannt, im „Gaſthof zu den vier Jahreszeiten“ 
abſteigen. Der Peinzregent kehrt erſt am 11. 
September, alſo drei Tage vor Eröffnung des 
Landtags, nach München zurück und wird dann 
am 12. September den neuen Nuntlus Fürſten 
Ruffo Scilla in feierlicher Audtenz empfangen. 
Die Annahme, daß dieſer, der als ſehr begütert 
gilt, weniger zurückgezogen leben werde als ſeine 
Vorgänger, ſcheint ſich zu beſtätigen. Er will 
am 1. November die ziemlich beſcheidenen, ſich 
auf einen Flur beſchränkenden Wohnräume der 
bisherigen in der Promenadenſtraße belegenen 
Nun tlatur mit einem ſtattlichen Haufe in der 
Briennerſtraße vertauſchen, welches dem Militär- 
Arrar gehört und bis vor Kurzem von General 
v. Horn, dem frühern kommandirenden General 
des 1. Armeekorps, bewohnt wurde. 

Der Beſuch, den vor Kurzem die Minifter 
v. Lutz und v. Crailsheim dem irrſinnigen König 
Otto abſtatteten, hat blos aufs neue die That- 
ſache beſtätigt, daß der Zuſtand des Kranken un- 
verändert und, während das körperliche Wohlſein 
nichts zu wünſchen läßt, eine geiſtige Beſſerung 
nicht zu erwarten iſt. 

Wie es heißt, wird die Gemahlin des 
Prinzen Ludwig den zukünftigen König Baierns 
etwa im Januar mit dem zwölften Kinde be⸗ 
ſchenken. 

Morgen werden die Verhandlungen der ſeit 
vorgeſtern hier tagenden 16. Generalverſammlung 
des deutſchen Apothekerotreins zu Ende gehen. 
Die Theilnehmerzahl war ungewöhnlich groß. 

Straßburg i. E., 31. Auguſt. Die erſte 
Anregung zu der, wie gemeldet, erfolgten Auf- 
löſung des elſaß lothringiſchen Vereins der jungen 


Pharmazeuten ſollen, der „Straßb. Poſt“ zufolge, 


Hrieſſchaften, die bei den anfangs dieſes Jahres 


im den Vereinslokalen der „Sundgovia“ und des 


genannten Vereins ſtattgefundenen Hausſuchungen 
entdedt wurden, gegeben und hierauf angeſtellte 
Nachforſchungen zu der Nothwendigkeit der Auf- 
löſung wegen der deutſchfeindlichen Haltung und 
Beſtrebungen des Vereins geführt haben. Die 
Mitglieder waren ausſchließlich Altelſäſſer; alt- 
deutſche Apotheker durften in den Verein nicht 
aufgenommen werden. 


Ausland. 


Paris, 2. September. Obwohl die Mobil- 
machung kaum begonnen hat und wirklich ernſt⸗ 
hafte Operationen noch nicht vorgenommen ſind, 
laufen aus Toulouſe doch bereits zahlreiche Nach⸗ 


richten über Störungen und Mißgriffe ein. Man 


Tonftatirt, daß die Reſerviſten vorzüglich der Land⸗ 
bevölkerung trotz genauer Angaben ihrer Militär- 
bücher und der in allen Ortſchaften affichirten 
Plakate im Unklaren darüber find, was fie zu 
thun haben. Verſchiedene Zeitungen befürchten 
bereits, daß am 11. Tage flatt der erwarteten 
37,000 Mann kaum 30,000 in Caſtelnaudary 
Ionzentrirt fein werden. 

Große Verwirrung entſteht auch dadurch, 
daß die im Bezirk des 17. Armiekorps anſäſſigen 
Reſerviſten anderer Korps ſich in ihren Garni⸗ 
ſonorten meldeten, weil fie gleichfalls ſich von der 
Mobiliſtrungs-Ordre betroffen glaubten. 

Die Splonenriecherei der Landbevölkerung, 
die, wie berichtet, offiſtell von dem Eintreffen 
deutſcher Journaliſten in Kenntniß geſetzt wurde, 
hat bereits für die franzöſiſchen Berichterſtatter 
Ueberraſchungen herbeigeführt. Der Zeichner eines 
Pariſer illuſtrirten Journals wurde gelyncht; zwei 
Pariſer, ein ruſſiſcher Jounaliſt und ein belgiſcher 


Dffirier wurden feſtgenommen. In Cahors brach 


in einer Kaſerne, welche wegen der Vorbereitun⸗ 
gen für die Aufnahme der Komplettirungsmann⸗ 
ſchaften geräumt war, Feuer aus und vernichtete 
den linken Flügel des Gebäudes. 

Den Abendblättern zufolge haben ſich in 
Toulouſe nicht nur alle Pferde- und Karrenbe⸗ 
ger, die nach der Mobilmachungsordre ſich vor 
der Behörde zu präſenttren hatten, ſondern ſogar 
überzählige rechtzeitig geſtellt. Es wird dies na⸗ 
türlich jubelnd auf Rechnung des Patriotismus 


der Bevölkerung und der vorzüglichen Organiſa⸗ 
tion geſetzt. 


Da aber ernſte, militäriſche Bericht⸗ 
eritatter, z. B. Kommändant Blanc vom „Gau⸗ 
lots“, im Gegentheil richt geringe Begelſterung 
für das militäriſche Experiment bei der betroffenen 
Bevölkerung Eonftatiren, jo iſt man veranlaßt, die 


Pünktlichkeit der Toulouſaner Pferde- und Karren ; 


befiger daraus zu erklären, daß die von der Re- 
zehn Franken 
täglich für ein Pferd und zwölf für einen Wa- 
gen, ihnen jetzt, nach Einbringung der Ernte, 


1 
echt annehmbar erſchelnen. H 


Ein Beiſpiel für das Mißtrauen der Land⸗ 
bevölkerung iſt, daß ein Maire ſich gezwungen 
ſah, Reſerviſten ſeiner Kommune nach Toulon zu 
begleiten, da dieſe ſich zu marſchiren weigerten in 
der Annahme, es gehe in den Krieg. Auch ein 
Beweis für den vielgerühmten militärſſchen Gelſt 
der franzöſiſchen Bevölkerung. 

Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 3. September. Ein Zeſſions-In⸗ 
ſtrument, welches Abreden über die Verzinſung 
und Zahlung der rückſtändigen Zeſſions - Baluta 
enthält, unterliegt nach einem Urtheil des Reichs ⸗ 
gerichts, 2. Strafſenats, vom 7. Juni d. J., 
im Geltungsbereich des preußiſchen Stempelgeſetzes 
nur dem Zeſſtonsſtempel von 1,50 Mark. 

Stettiner ABC 
Unpoetiſche Poeſie in Knittelreimen 
II. 


Laſta die. 
Ein Schmerzenskind von unſerer Stadt 
Nennt ſich die Laſtadie, 
Da ſie nun ihren Splelplatz hat, 
Zeigt neue Schmerzen ſie; 
Bald iſt es Pflaſter, Trottoir, 
Bald Waſſer ihr gebricht, 
Die Gegend dann zu duſter war 
Und Alles ſchreit nach Licht; 
Die Gertrudkirch' fällt auch bald ein, 
Hinein darf Niemand mehr — 
Dies Alles will geändert ſein, 
Wo kommt das Geld wohl her? 


Manöver. 


Mit klingendem Spiel, mit gerollten Fahnen 
So ziehen unſere Truppen hier ein, 

Es kommen Dragoner, es kommen Ulanen, 
Die Infanterie kommt hinterd rein; 

Es iſt ein buntes Soldatenleben, 

Wie lang' es ſich nicht zeigte hier, 

O! Möchte es für die Mannſchaft geben 
Auch überall ein gaſtlich Quartier. 


Nachtſchwärmer. 


„Klingeln reißen, Fenſter ſchmeißen, 
Bänk' zerbrechen, Meſſer ſtechen“, 

Dies if fein Privat vergnügen, 

Wenn and're Leute längſt zur Ruh'. 
Leider läßt er ſich nie kriegen, 
Verſchwunden iſt er ſtets im Nu. 
Trotzdem iſt er längſt bekannt, 

Der junge Mann vom Kaufmannsſtand. 


Oder. 


Floͤſſ' in der Oder braunes Bier 
Anſtatt der Waſſerwogen, 

Man hätt' als Leichnam kalt und ſtarr 
Mich längſt herausgezogen; 

Zwar iſt des Waſſers blaue Fluth 
Den Menſchen unentbehrlich, 

Doch wie man drin ertrinken kann — 
Iſt mir ganz unerklärlich. 


Parade. 
Was iſt auf den Straßen denn für ein Gewühl, 
Welch Gedränge auf jedem Pfade? 
Sie haben Alle das eine Ziel: 
Nach Kreckow zur Kaiſerparade! 
Die Kriegerverelne von Nah und Fern 
Wieder ſtramm und rüſtig marſchiren. 
Sie woll'n ihren höchſten Krieges herrn 
Noch einmal in Treu ſalutiren; 
Ein Jeder die Bruſt mit der Kornblum' 
geſchmückt 
Noch ſtramm in der Front ſtehn die Alten: 
Ein Wunſch aus jedem Auge nur blickt: 
Gott mög Kaiſer Wilhelm er⸗ 
halten! 


Quartett. 


Wer Humor liebt und luſtige Lieder, 
Dem wird es willkommen ſtets ſein, 

Wenn in unj'rer Stadt ziehen wieder 
Beliebte Quartettſänger ein. 


Niſtow⸗Paſcha. 
Ein Hauptmann etuft bei unſ'rer Artillerie 
Verſtand es mit Genie zu wirken, 


Generalsrang man ihm ſchon verlieh 
Und Paſcha iſt er bei den Türken. 


Steuer. 


Spricht in Stettin man über Steuer, 

So klagt ein Jeder ungeheuer 

Und Mancher ruft: „Es drückt mich faſt 
Zu Boden ſchon die Steuerlaſt!“ 

Dabei iſt es nicht jo gefährlich, 

Sind auch die Steuern hier Eagros, 

Sie find wobl aller Ort's nicht ſpärlich 
Allüberall iſt's ebenſo. 


Theater. 
Kunſtfreunde kann man viel hier ſeh'n, 
Ste ſchwärmen für Kunſt in jeder Weiſe, 
Doch zur Komödie ſie nur geh'n 
Sind angekündigt „Halbe Preiſe.“ 


Uhren. 


Wenn in Stettin Du Uhren ſuchſt 
Laß Dich's nicht verdrießen, 
Wenn Du 'ne Normaluhr findſt, 
Sag': Ich laß ſie grüßen. 


Vereinsmeierei. 


Kegel-, Schüßen⸗, Ruderbrüder, 
Turner, Sänger — brav und bieder 


len wird, 


— Und ſind es auch nur fünf Mann — 
Als Verein man finden kann. 

Preiſend mit viel ſchönen Reden 

Suchen ſie zu „kapern“ Jeden, 
Renommiren dabei keck 

Von dem „guten, edlen Zweck“, 

Trotzdem weiß es Jedermann: 

Alles kommt auf's Kneipen an. 


Waſſerleitung. 


Es ſchwammen wohl in frühern Tagen 
Darin viel' kleine Egel herum 

Und zvar nicht g'rade zum Behagen 

Für das verehrte Publikum. 

Die Egel ſind zwar jetzt verſchwunden 

Das Waſſer ſoll trotzdem nicht trinkbar jein, 
Es werden immer noch gefunden } 
Zu viele organifhe Stoffe darein. 


Xylander. 


„Wer iſt Kylander ?“ wird man fragen 
„Der Name iſt hier unbekannt.“ 

Doch bei den nahen Kaiſertagen 

Da wird ſein Name wohl genannt. 

Es treffen dann zu dieſer Feier 
Militäriſche Vertreter ein, 

Vertreten wird dabei der Baier 

Durch Ritter v. Xylander ſein. 


Y. 
Ich könnt' die Apſilanti-⸗Quell' beſingen, 


Ein Reim auf Yankee wäre Kleinigkeit, 
Jedoch Stettiner Reime kann ich hier nicht 


bringen 
Drum — ſchweigt des Sängers Höflichkeit. 
Zapfenſtreich. 
Die Trommeln rührt und laßt die Pfeifen 
klingen, 


Und auf die Straßen eilet arm und reich, 

Wir Alle wollen Feſteslisder fingen, 

Denn unſerm Kaiſer gilt der Zapfenſtreich. 

Ja, Kaiſer Wilhelm, Dir, dem Edlen, Weiſen, 

Ein jedes Pommärnherz entgegen ſchlägt, 

Dich ſollen jetzt nur unſ're Lieder preiſen, 

Der Du gekämpft für uns ſtets unentwegt. 

Der herzliche Empfang, den wir bereiten, 

Er kommt von Herzen und beweiſt zugleich: 

Ein echter Pommer noch zu allen 

Zeiten 

Treu ſteht zu Kaiſer und zu Reichl! 

K. 


Aus den Provinzen. 

++ Tempelburg, 1. September. Das 
Sedaufeſt wird auch in dieſem Jahre von dem 
Kriegervereine hlerſelbſt in hervorragender Weiſe 
gefeiert werden und zwar wird am Sonnabend, 
den 3. d. M., Nachmittags, ein Manöver ſtatt⸗ 
finden, wobei ſelbſt das Kanonenfeuer nicht feh- 
am Abend bei den alten Anlagen 
großes Feuerwerk und den Schuß wird ein Krie- 
gerball im Saale des Herrn Scheddin bilden. 
Der Kriegerverein hat keine Mühe und Koſten 
geſcheut, den großen Tag von Sedan der Erin- 
nerung wach zu rufen und wird die Werner 'ſche 
Muſikkapelle aus Falkenberg muſiziren. — Die 
Ernte in hiefiger Gegend iſt nun auch mit Be⸗ 
zug auf Sommerung faſt beendet und ſieht man 
an der Anzahl von Schobern auf manchen Fel⸗ 
dern, daß der Ernteſegen ein recht reichlicher in 
dieſem Jahre geweſen iſt, namen lich iſt in vielen 
Jahren der Ertrag des Strohes kein ſo reichlicher 
wie in dieſem Jahre geweſen und hat Mancher 
Mühe gehabt, Scheunenraum zur Genüge zu be⸗ 
kommen. Die Kornpreije hier find recht gedrückte, 
ſo z. B. wird der Hafer auf den Wochenmärkten 
mit 1,80 Mk. bis 2 Mk., Roggen mit 3,30 Mk. 
bis 3,50 Mk. pro Scheffel bezahlt und werden 
die Landwirthe trotz der reichlichen Ernte, wenn 
die Preiſe ſich nicht ſteigern ſollten, keine brillanten 
Geſchäfte machen. 


Theater, Kuuſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 


„Der Bettelſtudent.“ — Elyſiumtheater: 
„Der Soldatenfreund.“ 


— 


um Manuſkripte gegen Verlorengehen zu 
ſchützen, haben die Verleger des „Century Diktlo⸗ 
nary“, einer Art Untverſallexlkon, in Newyork 
einen ebenſo originellen als zweckdienlichen Schritt 
gethan. Bereits 25,000 Bogen Manuſkripte 
ſind vorbereitet für dieſes großartige Werk, und 
die Gefahr, alles oder einen Theil davon durch 
Feuer oder ſonſtwie zu verlieren, mußte natürlich 
mit deſſen Anwachſen ſich auch immer mehr er- 
höhen. Man hatte anfänglich die Abſicht, das ⸗ 
ſelbe für 150,000 Dollars zu verſichern, tamit 
konnte man ſich jedoch nur einen pekunſären Er⸗ 
ſatz, nicht aber vernichtete Manuſkripte wieder 
ſchaffen, und dieſe aufs neue zu erlangen, würde 
in ſehr vielen Fällen gar nicht mehr möglich ge⸗ 
weſen ſein; das ganze Unternehmen konnte ſomit 
in Frage geſtellt werden. Da kamen die Ver⸗ 
leger auf die glückliche Idee, ſämmtliche Manu⸗ 
jfripte photographiren zu laſſen, ein Verfahren, 
das nicht mehr koſtete, als der Betrag der Ver⸗ 
ſicherungsprämle geweſen fein würde. Dabei 
wurde die photographiſche Kopie in ſtark verklei⸗ 
nertem Maßſtabe, das 8: 12 Zoll große Drigi- 
nal auf 1%: 21/5 Zoll reduzirt, aufgenommen; 
man kann ſte ſelbſt in dieſem reduzirten Formate 
mit Hülfe eines Vergrößerungsglaſes noch ganz 
bequem leſen; würde ſich aber eln Erſatz nöthig 
machen in Folge eines Berluſtes, ſo wäre es ja 
tin leichtes, die Vergrößtrung wieder auf photo- 
graphiſchem Wege vorzunehmen. Die Verkleine 


rung gewährt noch den hoch anzuſchlagenden Vor- 
theil, daß man jetzt den Inhalt von 25,000 Bo- 
gen in einem einzigen feuerfeſten Geldſchranke 
aufbewahren kann. — Sollte es ſich nicht em- 
pfehlen, daß die koſtbaren Seltenheiten und Unika 
unſerer öffentlichen Bibliotheken ebenfalls phots⸗ 
graphiſch kopiert, dieſe Kopien aber an einem 
anderen ſicheren Orte aufbe vahrt, bez. an andere 
Bibliotheken abgelaſſen würden? 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus der Inſtruktionsſtunde der Garde⸗ 
Huſaren, deren Kommandeur bekanntlich Prinz 
Wilhelm iſt, erzählen dieſe flotten Reiter, welche 
jetzt in der Umgegend von Berlin einquartiert 
ſind, folgende hübſche Anekdote: Vor Kurzem 
kim Prinz Wilhelm in die Inſtruktionsſtunde und 
richtete an die Huſaren die Frage, was ſie thun 
würden, falls fie in einer Kneipe ſäßen und hör⸗ 
ten, daß Jemand über das Reich ſchimpfe oder 
ſich unehrerbletig über den Kaiſer äußere? Der 
Eine antwortete dies, der Andere jenes, bis 
ſchließlich Prinz Wilhelm ſagte: „Wiſſen Sie, 
was ich thun würde? Ich würde den Kerl ein- 
fach raus werfen.“ 

— Ein cineſiſches Begräbniß konnte man 
diefer Tage in Porte mouth beobachten. Der Ma- 
troſe Lin Pen Lin vom chineſiſchen Panzerſchiff 
„Lin Auen“ war plötzlich am Herzſchlage verſchie 
den. Er wurde auf engliſchem Boden nach den 
Gebräuchen ſeiner Heimath beftatiet. Hinter dem 
Sarge ſchritten der Kapitän Kew, 4 Ofſiziere 
und 20 Mann. Nachdem der Sarg in der aller- 


größten Stille in das Grab geſenkt worden war, 


wurde eine Art We hrauch angezündet, und Tel- 
ler mit Fleiſch, Eiern und Fiſchen wurden rings 

in das Grab aufgeſtellt. Hierauf knieten die 
Chineſen nieder und ſtießen drei tiefe Seufzer 
aus. Sodann wurden die Nahrungsmittel in 
einen Eimer gethan und auf den Sarg wurde 
Erde geworfen, womit die Feier ſchloß. 

— Maturbeſchreibung.) „Nun, Herr Kom- 
merzienrath, was hatten Sie auf dem Rigt für 
Wetter?“ — „Prachtvolles! Ich ſag Ihnen, 
de Sonn’ is nur fo auf- und untergangen.“ 


Baukweſen. 

(Stockholmer Hypotheken-Verſ.-Aktien-Geſell 
ſchaft 4½ pCt. Obligationen von 1881.) Die 
nächſte Ziehung findet im September ſtatt. Ge⸗ 
gen den Koursbverluſt von ca. 3 pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 
100 Mark. 


Verſicherungsweſen. 

Die ſächſiſche Vieh Berjide- 
rungs⸗ Bank in Dresden, welche bisher 
von allen deutſchen Geſellſchaften ihrer Branche 
die größten Erfolge erzielte, hat auch für das 
verfloſſene Semeſter einen weiteren Aufſchwung 
zu verzeichnen. Der Beitritt neuer Verſicherter 


war ein bedeutender, die Prämten-Einnahme ſowie 


deren Reſerve erfuhren eine weſentliche Vermeh⸗ 
rung, in Folge deſſen das Aktiv- Vermögen der 
Bank durch weiteren Ankauf von Staatspapieren 
vergrößert werden lonnte. Trotzdem die Schäden 
die erhebliche Ziffer von 220,000 Mark erreich- 
ten, wurden ſolche doch in gewohnter Weiſe in 
voller ſtatutariſcher Höhe prompt ausgezahlt. Die 
Bank, welche Verſicherungen zu feſten Prämien 
ohne jedweden Nachſchuß abſchließt, iſt die finan- 
ziell beſtſituirte aller Vieh- Verſicherungs - Geſell 
ſchaften und gewährt demzufolge hinreichende 
Garantien. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Si evers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 2. September. Nachrichten, welche 
bier aus der Provinz vorliegen, melden den Rück⸗ 
tritt vieler der Spiritus - Koalition beigetretener 
Brennerel-Beſitzer. 

Stuttgart, 2. September. Ein königliches 
Reſkript beruft den Landtag zur Berathung der 
Branntweinſteuervorlage zum 13. September ein. 

Anfterdam, 2. September. In der hiefigen 
Stadt ſind bei den Wahlen zur zwelten Kammer 
ſämmtliche von den Liberalen aufgeſtellten Kandi⸗ 
daten mit großer Majorität gewählt worden, 

Paris, 2. September. Der Maire von 
Ouen, einem Pariſer Vorort, der lürzlich die 
Preiſe an die Gemeindeſchüler, ausſchließlich jo- 
ztaliſtiſche, theilweiſe unſittliche Romane und Ten⸗ 
denzbroſchüren, welche die beſtehende Geſellſchaft 
mit Vernichtung bedrohen, vertheilen ließ, iſt von 
dem Präfekten ſuspendirt worden. Das Ab- 
ſetzungesdekret dieſes Muſterbürgermeiſters liegt 
dem Präſidenten Grevy zur Unterzeichnung vor. 

London, 2. September. Lord Salisbury 
hat ſich geſtern nach feiner Beſitzung bei Dieppe 
begeben, wo er bis zum Ende des Herbſtes zu 
bleiben gedenkt. 

Soſia, 2. September. (Telegramm der 
„Agence Havas“,) Die Bildung eines neuen 
Minifteriums unter Theilnahme Stambulows it 
noch zu Stande gekommen. Außer Stambulow 
gehören demſelben auch Stollow. Natſchewitſch, 
Stransky und Moutkurow an. Stransky über- 
nimmt das Minifterium des Auswärtigen, Nat- 
ſche wiiſch dasjenige der Finanzen. 


Waſſerſtands - Bericht. 

Oder bei Breslau, 1. September, 12 Uhr 
Mittags Oberpegel 4,64 Meter, Unterpegel — 0,50 
Meter. — Warthe bei Poſen, 1. September 
Mittags 0,34 Meter. 
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